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Der bekannte Oxforder Theologe ( „ O r ie l  P r o fe s s o r  o f  I n -

K a n o n if ? "  auch * * ] &  der BrH Akademie,
fe in e " r itL VZ ? °  f i ter ^  8ncht dsreh Schriftchen

Lands’euto zu belehren and dazn an-
ftphiot ’a ” r ^n^ i c^^eit  der Forschung“ auf dem

kiili 6 q" lischen W issenschaft zu betätigen habe. Der
S c ilra T ™  blblischer K ritik  (holder style o f  biblical cri-
der in ™ welchem> er sie zu erziehen wünscht, is t wesentlich
rückten w J T  f  T  die ?m. weitesten na<* ünks vorge- 
historiBPhon m  ^  Babylonistik nnd vergleichend-religions- 
welchen ^ th o d e  (namentlich Bousset und Gunkel, mit 
prnVht«« fl aufa nächste berührt) ihre Konstruktionen zu 
logie d en‘ ®ei Verwendung der durch die Assyrio- 

ä tz te n  Jahrzehnte zutage geförderten religions- 
f  KiC-ifn ^ aterialien zur Lösung alttestam entlicher 
Jb ragen bleibt er daher nicht stehen. Die Bibelprobleme, zu 

eren osung er das „neue M aterial“, d. h. die Entdeckungen 
der Babylom stik, in erster Linie und hauptsächlich zu ver- 
werten sucht, gehören dem N e u e n  Testam ent an. Ganz

£  S r  iWI6 Tr f  GQnkelsche Schrift „Zum religionsge
schichtlichen Verständnis des Neuen Testam ents“ (1903) ver-
?UC c q V°n j — insbesondere im zweiten Teile

j tt'T n ®eü8tat8achen der jungfräulichen
e ur , dei H adesfahrt, Auferstehung und Himmelfahrt des 

Herrn babylonistische K ritik geübt. D as Recht zur Mythi- 
sien ing  dieser Tatsachen meint er gewissen Anklängen an sie, 
welche die religiös-mythologische Ueberlieferung der Enphrat- 
volker ihm darbieten, entnehmen zu dürfen. Mit Ziehung der 
betreffenden Konsequenz für die Hadesfahrt nnd Himmelfahrt 
begnügt er sich nicht: auch die Auferstehung Christi g ilt  ihm 
als o f  m yrnc o n gm “, der babylonische Mardukmythus wird
zu ihrer geschichtlichen Erklärung herbeigezogen (p. 117 ff.). 
So resuUier denn eine Form ulierung der Glaubensstellung des

n e  ro e o s za dern kirehlieh-christologiachen Fandamental-
z i  “ rä m  ron den T oten“ , die sich ungefähr

tv inffirot v. ’ G ockel über ebendenselben Pankt schreibt.
I Z  A, “f" 8‘e5 "“g  df  H er™ «ach dreien T agen g ilt  dem einen 
o-inn erklärt t \8 6*n ”nur aQ9 E inwirkung fremder Reli* 
fvnkretiRtiach168!?- daB der Urchristenheit aus jndisch-

n  r  “ , K,rei8en “ * • & « »  »ei, n . s . f .  (vgl. p. 128 f.; 
F^n a: ?• ° -  S. 80. 82 f j .

biiVmon in britisches Eingehen auf die in der T a t
> J ie fach mehr als kühnen Aufstellungen des Büch

leins — eines im Juni vorigen Jahres vom Verf. gehaltenen 
Konferenzvortrages, dem eine Anzahl erläuternder Anmer
kungen beigegeben sind —  kann nicht dieses Ortes sein. Als 
ein Symptom davon, dass auch jenseits des Kanals mit Hoch
druck daran gearbeitet w ird, die angeblichen Resultate einer 
in hohem Grade „avancierten“ K ritik  in der kirchlichen 
Theologie einzubürgern und damit die Kirche zur „Anpassung 
an gewisse neue Geschichtsergebnisse“ (adaptation to new 
readings of history , vgl. p. 49 f.) einzuladen, is t das Schrift
chen jedenfalls von Interesse. Zöckler.

K la u s n e r , Dr. Joseph, D ie  m e ss ia n isc h e n  V o rs te l lu n g e n  
d e s  jü d is c h e n  V o lk e s  im  Z e i ta l te r  d e r  T a n n a ite n . 
Kritisch untersucht und im Rahmen der Zeitgeschichte 
dargestellt. Berlin 1904, M. Poppelauer (V, 119 S. gr. 8).
2. 50.

H ätten w ir mehr derartige Bücher von jüdischer Seite, 
dann würde die Erforschung des Urchristentums und der a l t 
jüdischen L ite ra tu r weiter sein, als sie es tatsächlich ist. 
K lausner geht, das ist bei einem jüdischen Verfasser besonders 
anzuerkennen, historisch-kritisch vor. E r leg t seinen Unter
suchungen vorläufig die älteren rabbinischen Quellen zugrunde,
d. h. Mischnah, Tosephta, Mechilta, S iphra, Siphre und die 
B ara ito t des babylonischen Talmud. D as  e r s t e  K a p i t e l  is t 
als E in l e i t u n g  gedacht und behandelt nach der Ueberschrift 
d ie  j ü d i s c h e  M e s s ia n o lo g ie  im  t a n n a i t i s c h e n  u n d  
n a c h ta n n a i t i s c h e n  Z e i t a l t e r .  Klausner weist hier vor 
allem darauf hin, dass die K atastrophe des Jahres 70 eine 
Belebung der messianischen Gedanken, besonders in ihrem 
politischen Teil, zur Folge gehabt hat. Im tannaitischen Zeit
alter sei zu scheiden zwischen der vorhadrianischen und der 
nachhadrianischen Periode. Das nachtannaitische Z eitalter unter
scheide sich, was die messianischen Vorstellungen anlange, 
dadurch von der Zeit der Tannaiten, dass später die Idee des 
leidenden Messias aufgenommen und überhaupt die messianische 
Gedankenwelt vergeistig t werde. In K a p i t e l  I I  vollzieht 
Klausner eine weitere Scheidung. E r unterscheidet zwischen 
M e s s ia n o lo g ie  und E s c h a to lo g ie .  Eschatologie ist die 
Lehre vom Jenseits und der V ergeltung im Jenseits, von der 
Auferstehung der Toten, jüngstem  Gericht und der erneuerten 
W elt (S. 23). Alle diese Dinge schliesst K lausner von seiner 
Darstellung aus. Die Messianologie betrifft die Zeit v o r  der durch 
die Eschatologie umschriebenen Periode. Wo in der jüdischen 
L ite ra tu r beides zusammengewürfelt zu sein scheint, liegt ledig
lich eine Iden titä t der Bezeichnungen, nicht aber der Gedanken 
vor. K a p i t e l  I I I  beginnt die E rörterung des eigentlichen
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Them as: B e g in n  u n d  D a u e r  d es  m e s s ia n is c h e n  Z e i t 
a l t e r s .  Es wird genau unterschieden zwischen den mehr welt
lichen, dem Volksglauben nahestehenden Gedanken der vo r*  
hadrianischen Zeit und den mehr abstrakten, m ystischen, das 
Gepräge der Schulmeinung an sich tragenden Gedanken der 
n a c h  hadrianischen Periode. — K a p i t e l  IV  behandelt d ie  
V o r b e d in g u n g e n  d e r  M e s s ia s a n k u n f t .  Dass die n a c h -  
hadrianischen Gedanken hierüber pessimistischer lauten als die 
v o r  hadrianischen, is t leicht erklärlich. —  K a p i t e l  V ha t 
d ie  m e s s ia n is c h e  L e i d e n s z e i t  zum G egenstand, d. h. die 
Leiden der Messiaszeit im Unterschiede sowohl von den Leiden 
des Messias als den der Messiaszeit vorhergehenden Leiden. —  
K a p i t e l  VI redet von E l i a ,  dem  V o r l ä u f e r  d es  M e s s ia s ,  
K a p i t e l  V I I  von N am e n n d  P e r s o n  des M e s s ia s ,  
K a p i t e l  V I I I  von der S a m m lu n g  d e r  Z e r s t r e u t e n  u n d  
d e r  P r o s e ly te n a u f n a h m e ,  K a p i t e l  IX  vom M e s s ia s  
b en  J o s e p h  und dem Kampf m it  G og u n d  M a g o g . Nach 
der Vernichtung der letzten Feinde beginnt das eigentliche 
messianische Reich. So hat das X. K a p i t e l ,  das Schluss
kapitel, zum Gegenstand: d a s  m e s s ia n is c h e  R e ic h  und d ie  
to e s s ia n is c h e n  W u n d e r .

Obwohl die Disposition im allgemeinen k lar ist, hätte  ich 
doch in den einzelnen Kapiteln grössere Uebersichtlichkeit und 
schärfere Gliederung gewünscht. Der Sperrdruck genügt dazu 
n icht; denn auf diese W eise is t nicht bloss das für die D is
position W ichtige, sondern auch allerlei anderes hervor
gehoben worden. Die anonymen und die nicht anonymen 
Stücke hätten  noch übersichtlicher voneinander getrennt, 
beide mit fortlaufenden Zahlen und in Form von Ueber- 
schriften am Rande mit den Stellenangaben versehen werden 
müssen. Dann w äre der Ueberblick leichter zu gewinnen. —  
Mit welchem Recht K lausner in Kapitel II  die Lehre 
von der Auferstehung der Toten, vom jüngsten Gericht 
nnd der erneuerten W elt (S. 23) von der D arstellung der 
messianischen Gedanken ausschliesst, is t nicht ersichtlich. Im 
Neuen Testam ent z. B. is t doch deutlich die Auferstehung 
und das Gericht ein Bestandteil der messianischen Zeit. 
K lausner g ibt zu, dass die Tannaiten selber ttan obis und Messias
zeit vielfach identifizieren. Das kommt doch aber nicht bloss 
daher, dass, wie Klausner S. 22 sag t, die Messiaszeit auch 
eine „zukünftige“ Zeit sei, sondern vor allem daher, dass die 
Messiaszeit tatsächlich vielfach als die Endzeit angesehen 
worden ist, auf jeden F all doch aber als der Beginn der End
zeit. Es liegt hier mehr vor als eine blosse Durcheinander
w irrung der W orte. —  Die Ableitung, die K lausner S. 94 ff. 
fü r die Entstehung des Messias ben Joseph gibt, scheint mir 
sehr plausibel zu sein, nur die E rk lärung  des Todes dieses 
Messias (S. 97) will mir nicht einleuchten. Klausner beruft 
eich hier auf einen talmudischen G rundsatz, wonach „Zwei 
Könige sich nicht e in e r  Krone bedienen können“ . Aus den 
S. 91 ff. zitierten Stellen erg ib t sich jedoch, dass es bei dem 
Messias Sohn Josephs besonders auf dessen Tod ankommt, 
mithin auf diesem Tode ein Gewicht ruht, welches stä rker ist, 
als es nach Klausners E rk lärung  zu erw arten  wäre, das also 
doch wohl irgendwie mit dem Gedanken eines leidenden Messias 
im Anschluss an Zach. 12 zusammenhängt.

An Einzelheiten sei noch folgendes hervorgehoben: Der
deutsche Ausdruck Klausners is t oft rech t m angelhaft, auch 
Druckfehler begegnen wiederholt. Z. B . : S. 2 Zeile 5 von unten 
muss das Komma gestrichen werden; „m artyrisieren“ S. 11 
is t unschön; „wohlmöglich“ S. 47 soll heisBen: „wohl möglich“ ; 
S. 48 „an den Leib rücken“ muss heissen: „auf den Leib 
rücken“ ; „von einer Entlehnung d a r f  hier nicht die Rede 
se in“ , Klausner m eint: „ k a n n  nicht die Rede sein“ ; S. 66 
Zeile 4 von oben muss heissen: „seine eigene Bewandtnis“ . 
D erartige Anstosse begegnen fast auf jeder Seite. —  Die
Uebersetzungen aus dem Hebräischen zeichnen sich im allge
meinen durch G enauigkeit und Verständlichkeit aus. S. 4 
Zeile 13 von oben ist das „und trotzdem “ unverständlich. 
“ Vii is t: „und daher ging er h in “ etc. —  S. 92 hat
K lausner sichtlich das Nabttin nicht verstanden. Es bedeutet
w örtlich: „in F rieden“ , d. h . •' „lassen w ir die Ansicht in 
Frieden, u n erö rte rt“ , wonach sich die zitierte  Stelle auf den

Messias ben Joseph bezieht; denn das ist (deutlich) das, was 
geschrieben steh t etc. (d. h. das is t leicht zu begründen aus 
dem Hinweis auf folgenden Vers etc.). —  Die reichhaltige und 
kritische A rbeit Klausners is t interessant für jeden Neutesta- 
m entler wegen der Beziehungen der aufgewiesenen jüdischen 
Gedanken zu denen des Neuen Testaments. Da Klausner von 
der offiziellen jüdischen L ite ra tu r des tannaitischen Zeitalters 
aus u rte ilt, is t es erklärlich, dass er tro tz der vorhandenen 
Aehnlichkeit vor allem die Unterschiede dem Neuen Testam ent 
gegenüber hervorhebt. Das Bild muss jedoch notwendig ein
seitig werden bei diesem Vergleich; denn das Neue Testam ent 
spiegelt sicherlich in vielem die Gedanken des V o lk e s  zur 
Zeit Christi w ieder, nicht aber die der G e le h r te n  jener 
Tage.

G otha. _________  Lic. Fiebig.

L u c iu s , E rnst (o. Prof. d. Theol. zu S trassburg [f  28. No
vember 1902]), D ie  A nfänge  d e s  H e il ig e n k u lts  in  
d e r  c h r is t l ic h e n  K irch e . Herausgegeben von G u s ta v  
A n r i c h ,  a. o. Professor der Theologie zu Strassburg. 
Tübingen 1904, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) (XT, 526 S. 
gr. 8). 12 Mk.

Da der verstorbene Verf. sein W erk nicht in vollständig 
druckfertigem  Zustande hinterlassen hatte, gehörte zu der dem 
H erausgeber gestellten Aufgabe auch ein ergänzendes E in
greifen , wodurch teils einige ungeschrieben gebliebene Ab
schnitte in das Ganze der D arstellung eingefügt, teils nach
trägliche M arginalzusätze dem Texte einverleibt oder unvoll
ständig gebliebene Z itate kom pletiert werden mussten. Dass 
diese Hinzufügungen im Sinn und Geist des Verstorbenen er
folgt sind, zeigt der wesentlich einheitliche Eindruck, den das 
hier vorliegende Ganze gew ährt. W ir werden in unserer 
nachstehenden Inhaltsangabe auf die Anrichschen Ergänzungen, 
wenigstens soweit sie beträchtlicheren Umfanges sind, jeweilig 
hinweisen.

Ueber die „ V o r a u s s e tz u n g e n  d e s  H e i l i g e n k u l t s u 
handelt das I. Buch (S. 1 — 48), das zu den vollständig fertig  
von Lucius hlnterlassenen Stücken gehört. Die wichtige Grund
frage: wie es dazu kommen konnte, dass eine kultische Ver
ehrung verstorbener Christen schon frühzeitig weit und breit 
in der Kirche üblich w urde, w ird hier mit dem Nachweis 
eines frühzeitigen Eindringens heidnischer Vorstellungen und 
Uebungen in die christlich-religiöse P raxis beantw ortet. D er 
antike Heroenkult w ird als geschichtliche Voraussetzung und 
unm ittelbare Grundlage des K ultus christlicher M ärtyrer und 
Asketen dargestellt. Ein Parallelism us doppelter A rt w ird 
als zwischen den letzteren und ihren antiken Vorgängern 
bestehend nachgewiesen: sowohl als „Heroen der christ
lichen Vollkommenheit“ , wie als „Besieger der dämonischen 
M ächte“ treten  die M ärtyrer und Asketen der Kirche in die 
Nachfolge der vergöttlichten Helden des klassischen Altertums 
ein. —  Nur auf die hellenisch-römische Antike wird hierbei 
Rücksicht genommen. Eine vergleichende Mitherbeiziehung 
auch des altindischen (brahmanischen und buddhistischen) 
Heiligenkults sowie desjenigen des Islams hatte  im Plane des 
Verf.s gelegen, w ar aber nicht zur Ausführung gediehen. 
N icht einmal in G estalt blosser Skizzen oder Entw ürfe fand 
sich darauf Bezügliches im Nachlasse des Verf.s vor, weshalb 
auch der Herausgeber auf diesem Punkte von ergänzendem 
Eingreifen abgesehen hat.

Nähere Nachweise über das Einrücken zunächst der M är
ty re r und sodann der Asketen in die dem H e r o e n tu m  in der 
griechisch-römischen Religion zukommende Stelle sollten nun 
nach Lucius* P lan  zwei weitere Bücher bringen. Hier haupt
sächlich h a t der Herausgeber E r g ä n z e n d e s  einfügen gemusst, 
denn in ihren Schlusspartien lagen weder die über die M ärtyrer 
handelnden Abschnitte noch die auf das Asketentum bezüg
lichen fertig  ausgearbeitet vor. Von Buch II  „Die  M ä r 
t y r e r “ —  der umfangreichsten nnd für den Gesamtplan des 
W erkes bedeutsamsten Abteilung (S. 49 336) —  w ar zw ar
ein e rs te r, die „M ärtyrer im Z eitalter der Verfolgung“ be
trach tender Abschnitt zur Vollendung gediehen, aber mehrere 
K apitel des folgenden H auptabschnittes: „Die M ärtyrer im
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Zeitalter dea Friedens“ (d. h. seit Konstantin M.) bedurften 
Doch fernerer Ausfüllung und Ergänzung. Eine fast er
drückende Fülle von Detailschilderungen hatte  der Verf. für 
diesen A bschnitt, der die Genesis der christlichen Hagiodulie 
im eigentlichen Sinne zur Anschauung bringen sollte, auf- 
gesammelt und grossenteils auch schon zurechtgelegt; doch 
blieb füp die planmässige D urcharbeitung dieses M aterials auf 
Mehreren Punkten noch W ichtiges zu tun. In der Gestalt, 
die das Ganze auf Grund des Zusammenwirkens der A rbeit 
^es Autors und seines Ergänzers nunmehr zeig t, werden der 
■Reihe nach acht Them ata behandelt, nämlich: 1. die allge
meinen Grundlagen des M ärtyrerkults im Zeitalter des Friedens 
(zu welchen Grundlagen hauptsächlich die M ärtyrerlegende 
[als christliches Aequivalent der altheidnischen Heldensage] 
und die gesamte religiöse Disposition der Christenheit des 
nachkonstantinischen Zeitalters gerechnet werden); 2. die 
Vorstellungen über Wesen und W irksam keit des verklärten 
M ärtyrers; 3. der einheimische M ärtyrer (in welchem Ab
schnitt besonders auch über das Entdecken von M ärtyrer
gräbern auf Grund vermeintlicher Kennzeichen oder vorgeb
licher Erscheinungen der M ärtyrer gehandelt w ird); 4. der 
fremde M ärtyrer (und die angeblich von ihm herrührenden 
Reliquien); 5. die grossen W undertäter und kriegerischen 
M ärtyrer; 6. die grossen K rankenheiler; 7. die kultische 
Verehrung der M ärtyrer (durch Reliquien-Translation, E rrich
tung von A ltären , tägliche Verehrung m ittelst gottesdienst
licher Anrufung oder Besuch der Gräber, endlich durch jährlich 
Wiederkehrende M ärtyrerfeste); 8. Gegner und Gönner des 
M ärtyrerkults (nämlich einerseits heidnische oder innerkirch
liche K ritiker der M artyrodulie, wie Jnlianus A postata, die 
Manichäer, die Eustathianer, Vigilantius etc., andererseits die 
diese Angriffe abwehrende apologetische Aktion der Kirchen
väter). —  Nicht ganz mit derselben, auf möglichste Erschöpfung 
des M aterials ausgehenden Gründlichkeit, aber doch auch in 
färb- und lebensvoller Frische beleuchtet dann Buch III  „ D ie  
A s k e te n  u n d  d ie  b is c h ö f l ic h e n  H e i l i g e n “ (S. 3 3 7 - 4 1 9 ) .

8 wird nämlich hier, im Anschlüsse an die Mitteilungen über 
ie den Einsiedlern und Mönchsheiligen frühzeitig dargebrachte 
agiodulische Verehrung, über das gleichfalls schon frühzeitig 

nervortretende Phänomen des Eingereihtwerdens ausgezeichneter 
bischöflicher Vorkämpfer für den Kirchen glauben und W ohi
n t e r  ihrer Gemeinden in die Scharen der Kirchenheiligen ge
n u d e lt. Der nachbessernden und ergänzenden Hand des 
Herausgebers blieb in diesem Schlusskapitel wieder ziemlich 
viel überlassen. Gründlicher dagegen w ar vom verstorbenen 
Verf. fjjr  ,jen ,jie Asketenheiligen betreffenden Abschnitt vor
gearbeitet worden. Ein Teil dieses Abschnittes (S. 3 5 0 — 378) 

auch schon früher in besonderer Ausarbeitung unter dem 
Aitel „Das mönchische Leben des 4. und 5. Jahrhunderts in 
der Beleuchtung seiner V ertreter und Gönner“ in den „T h e o - 
° 9 i s c h e n  A b h a n d lu n g e n  f ü r  H . ./. H o l t z m a n n “ (Tübingen 1902) 
gedruckt erschienen.
iih ^ ren Abschluss findet die Luciussche D arstellung in dem 

er M a r ia ,  d .h . die Anfänge des Marienkultus in der alten 
E n t°^  A d e ln d e n  iy .  Buche (S. 4 2 0 —504). Auf die beiden 
sä u T ^ ^ n g s s ta d ie n ,  um deren D arstellung es sich hier haupt- 

c ich handelt, weisen die Kapitelüberschriften hin: „M aria 
16 jungfr^uiiehe A sketin“ (S. 4 2 2 — 434) und „M aria die 

,q° ®8Sehärerin und ihre Stellung in der Heilsgeschichte“ 
( . 435 457). Die hierauf sich anschliessende Schilderung 

er altkirchlichen Mariodulie begleitet der Verf. mit einer Be
trachtung (jer ältesten Marienfeste und einer W ürdigung der 
Anfänge der kirchlichen Mariendichtung. Auch von den am 
Schlüsse des Ganzen beigegebenen Exkursen sind drei noch 
mariologischen Inhalts; die beiden anderen beziehen sich auf 
die Anfänge des Reliquiendienstes (nämlich auf die Helena- 
Legende nach ihrem Verhältnis zur Protonike-Sage) und auf 
gewisse vorchristlich heidnische Parallelen zu den mönchischen 
W undergeschichten bei Palladius, Rufin, Hieronymus, Theo- 
doret etc. (S. 505 ff. 507 ff.).

Darüber, dass des Verf.s Mitteilungen an D ürftigkeit litten  
oder diese oder jene fühlbaren Defekte darböten, wird viel
leicht weniger gek lag t werden als über den übergrossen Reich

tum an minutiösen Einzelheiten, womit er — besonders in 
jenem zweiten Buche martyrologischen Inhalts — die Leser 
sozusagen überschüttet. W ir möchten in derartige Klagen 
nicht einstimmen, sind vielmehr der Ansicht, dass der bei 
handelte Stoff es nun einmal so mit sich b ring t, dass ein© 
reiche Exemplifikation den d.arzulegenden geschichtlichen Prozess 
auf S chritt und T ritt begleiten muss. Und vieles von dem in 
den betr. Ausführungen Gebotenen ist in der T a t von lehr
reichem Interesse. So in jenem Kapitel über des M ärtyrer
kults allgemeine Grundlagen (B. II, 2, Kap. 1), wo namentlich 
über den Parallelismus zwischen antiken Heldensagen und 
M ärtyrerlegenden Treffendes beigebracht is t (S. 83 ff.); wo des
gleichen die religiös-abergläubische Disposition der Christenheit 
im nachnicänischen Zeitalter und ihre ungesunde Geschmacks
richtung als auf die Entwickelung der Legendenliteratur nach
teilig einwirkende Faktoren richtig  gew ürdigt sind (S. 105 ff.). 
Ferner in den auf einzelne Klassen und Gruppen bevorzugter 
M ärtyrer bezüglichen Kapiteln, welche das Umsichgreifen des 
Kultus einerseits von kriegerischen M ärtyrern (wie St. Thekla 
als Erbin der S tad tgö ttin  Athene, St. Demetrius von Thessa- 
lonich, St. Theodor von Euchaita, St. Georg etc.), andererseits 
von wunderkräftigen Krankenheilern (wie Kosmas und Damian, 
Zenobius und Zenobia, Michael etc.) schildern und dabei überall 
auf die antiken Vorgänger hinweisen, in deren Erbe diese 
christlichen Heroen jeweilig eintreten (S. 199 ff. 252 ff.). Auch 
die auf das wuchernde Umsichgreifen des Reliquienaberglaubens 
und die Anfänge des Bilderkults bezüglichen Abschnitte 
(S. 132 ff. 182 ff. 301 ff) bringen viel des Interessanten und 
Lehrreichen.

E iner kritischen Beanstandung wird selbstverständlich 
manches in den Aufstellungen des Verf.s unterliegen können. 
Zumal bei den katholischen H agiographen wird die weitgehende 
S tatuierung altheidnischer Einflüsse auf die Bildung der a l t
christlichen Traditionen betreffs der M ärtyrerheiligen viel
fachem W iderspruche begegnen. Und auch wir möchten, ob
schon im Prinzip einig mit des Verf.s betreffender Geschichts
ansicht, doch hinsichtlich einzelner seiner Annahmen zu bedenken 
geben, ob dieselben in der Behauptung solcher üeidnisch-mytho- 
logischen Einflüsse nicht zu weit gehen. Zu seiner E rklärung 
der Genesis der St. Georgs-Legende (S. 239 ff.) möchten w ir 
manches Fragezeichen beisetzen. Auch betreffs der Annahme, 
wonach der antike Kunstroman die Darstellungsweise der a lt
christlichen Mönchshistoriker s ta rk  beeinflusst habe, sähen w ir 
gern mehr Vorsicht angewendet, als der Verf. (hier sowohl, 
wie schon früher in seiner Abhandlung über die Quellen der 
älteren ägyptischen Mönchsgeschichte, ZKG. 1884) dies für 
nötig erachtet. Einem Satze wie der auf S. 346: „Palladius 
h a t die weiten Reisen, die er unternommen zu haben vorgibt, 
wohl nur im Geiste zurückgelegt “ müssen wir aufs Be
stimmteste widersprechen, auch stehen w ir mit diesem W ider
spruche keineswegs allein; vgl. vielmehr C. Butlers gründliche 
Untersuchungen in Teil I  seiner Monographie „ T h e  L a u s i a c  
H is t ,  o f  P a l la d iu s “  (Cambridge 1898), p. 179 ff. —  Zu den 
Punkten, betreffs deren des Verf.s Ausführungen uns ergänzungs
bedürftig erschienen sind, möchten w ir namentlich das Thema 
von der in v o c a t io  s a n c io r u m  in ältester Zeit rechnen (S. 271 ff.). 
H ier ist auf einige naheliegende F ragen  nicht mit der nötigen 
Gründlichkeit eingegangen. Vor allem vermisst man hier eine 
Untersuchung der F rage, in welchem Sinne das Taufbekenntnis 
der alten Kirche in seinem 3. A rtikel von einer c o m m u n io  
s a n c to r u m  rede t, ob in dem spezifisch hagiodulischen der 
H o m il ia  I I  d e  s y m b o lo  des Faustus von Reji, oder in jenem 
biblisch einfacheren der Nicetaschen E x p o s i t i o  s y m b o l i  (für 
welchen letzteren neuestens sogar angesehene katholische Ge
lehrte wie Germain Morin sich im wesentlichen e rk lä rt haben; 
vgl. unsere Anzeige von A. E. Bum , N ic e ta  o f  R e m e s ia n a ,  im 
1. Jah rg . des Theol. Lit.-Bl.). Vielleicht nicht ganz für so nötig 
wie eine Ergänzung des Luciusschen W erkes nach dieser Seite 
hin würden wir ein näheres kritisch prüfendes Eingehen auf 
die Fragen nach dem Geschichtswert mancher der benutzten 
Quellen (sowohl der martyrologischen wie der mönchsgeschicht
lichen) zu halten geneigt sein. Doch hätte  auch nach dieser 
Seite hin hier und da wohl etwas mehr geschehen können
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(z. B. auf S. 349, wo der Grundsatz, es handle sich bei einem 
W erke wie das vorliegende „um die Gewinnung nicht etwa 
des geschichtlichen, sondern vielmehr des legendarischen Bildes 
des altchristlichen Mönchtums“ doch wohl stä rker als zulässig 
nnd zuträglich betont ist). Zöckler.

B e y e r ,  G., S tä d tis c h e s  L e b e n  im  se c h z e h n te n  J a h r 
h u n d e r t .  K ulturbilder aus der freien B ergstadt Schlacken
wald. Wien 1904 (VII, 129 S. 8).

Das stille Landstädtchen Schlackenwald ha t im 16. Ja h r
hundert ein reichbewegtes Leben gesehen. W enn der Verf. 
auch nur K ulturbilder aus dieser Zeit gab und die Geschichte 
der Reformation der S tadt mehr andeutete als genau d ar
ste llte , so lässt sich doch k lar erkennen, welch ein vielfach 
angeregtes Leben in der kaum erst gegründeten B ergstadt 
durch die Reformation geschaffen wurde, der ein fleissiges und 
ta tk räftiges Geschlecht zufiel. Ebenso deutlich is t als F rucht 
der Reformation ein neues Eherecht und eine strenge S itten
ordnung, die Hebung der Krankenpflege durch Bestellung von 
A rz t und Apotheke und die Gründung einer Lateinschule ge
kennzeichnet. Auch was der Verf. über den B ergbau, den 
Vermögensstand, das S trafrecht, das Gewerbe und K riegs
wesen aus den Akten des wohlerhaltenen Stadtarchivs m it
te ilt ,  is t nicht ohne Interesse. Noch besonders sei auf die 
Pestordnung von 1555 S. 113 ff. aufmerksam gemacht, wie auf 
zwei sehr bezeichnende Sprichw örter, von denen das eine ins 
Stammbuch des Arztes gehört: „Ein junger Doktor, ein neuer 
G ottesacker“ (S. 111), das andere aber den Lehrer als K antor 
und Mesner betrifft, der von Beerdigungen seine Gebühr be
zieh t: „Grosse Leich’, grösser K rug , kleine Leich’, kleiner 
K ru g “ (S. 117). Ueber all das reiche Leben der B ergstadt 
breitete die Gegenreformation ih r Leichentuch. 1624 w ird die 
evangelische Kirche gesperrt und ein katholischer P fa rre r ein
gesetzt. Den Evangelischen wird das B raurecht entzogen, 
bei standhaftem Festhalten an ihrem Glauben werden sie in 
Eisen geschlossen und m it S trafen an Leib, Gut und Leben 
bedroht; nur den Bergleuten w ird die heimliche Uebung ihres 
Glaubens nachgesehen, aber der Bergbau zerfiel, der P ro te
stantism us verschwand. Sehr zu wünschen w äre, dass der 
Briefwechsel des Rates mit hervorragenden Männern der 
Reformationszeit, dessen Kohl in seiner Geschichte der W ieder
einführung des katholischen Glaubens Erw ähnung tu t,  auf- 
gefunden würde.

N abern. G. Bossert,

H o ffm a n n , P astor Th. (Oberlehrer in Riga), D ie E in fü h ru n g  
d e r  U n io n  in  P re u s s e n  und die durch die Union ver- 
anlasste Separation der A ltlutheraner. Eine kirchen
historische Studie. Leipzig 1903, A. Deichert’s Nachf. 
(Georg Böhme) (133 S. gr. 8). 2. 25.

Die Lektüre einer kleinen, aus dem literarischen Kampfe 
zweier Pastoren vom Jah re  1895 stammenden S treitschrift gab 
dem Verf. Veranlassung, seine „bis dahin auf ziemlich geringer 
D etailkenntnis ruhende Ansicht über die A ltlu theraner“ auf 
Grund des Quellenmaterials zu revidieren. Die F ruch t dieses 
Quellenstudiums w ar eine wesentlich veränderte Auffassung 
von Luthertum , Union und A ltlutheranern, im besonderen die 
Erkenntnis, dass letztere „eine neulutherische Kirchengemein
schaft mit manchen Schäden des Sektenwesens behaftet“ 
(These VI, S. 131) sind oder, wie sich der Verf. noch unver
blüm ter ausdrückt, eine „schwarm geistig angehauchte, fana
tische Sekte“ (S. 101). Die vorliegende Schrift w ill das 
„Problem “ lösen, wie es dahin gekommen is t , dass die A lt
lu theraner zu dieser Gemeinschaft m it sektiererischen Elementen 
„herabgesunken“ sind (S. 2). Zwei kurze K apitel sind der 
E inführung der Union in Preussen und dem A gendenstreit ge
widmet; die beiden letzten ausführlicheren Kapitel behandeln 
die A ltlutheraner unter F riedrich Wilhelm III. und seinen 
Nachfolgern. Die Problemstellung wie schon die Veranlassung 
zu dieser Studie und das Ergebnis derselben lassen erkennen, 
dass der Nachdruck der Broschüre auf den beiden letzten 
K apiteln  liegt.

Grundleglich für eine Beurteilung der Hoffmannschen 
Schrift wird bei ihrer Tendenz die F rage nach der Benutzung 
des Quellenmaterials sein. Es muss von vornherein auffallen, 
dass in der vorangeschickten L iteraturangabe als benutzte 
Quellen von den Geschichtsdarstellungen, die aus der zu k riti
sierenden Kirchengemeinschaft herausgeboren sind, nur J .  Nagels 
„Die lutherische Kirche und der S taa t“ und die kaum in Be
trach t kommende Selbstbiographie Rocholls „Einsame W ege“ 
bezeichnet sind. Von gegnerischer Seite jedoch ist das haupt
sächliche M aterial zusam m engetragen: Eylert, Nitzsch, J. Müller 
und vor allem die sämtlichen einschlägigen W erke und Schriften 
W angem anns, u. a. auch dessen schon durch die Form ver
letzende, an den meisten entscheidenden Punkten nachge- 
wiesenermassen falsch berichtende A rtikel über „separierte 
L utheraner“ in Band 9 der zweiten Auflage der Herzog- 
Hauckschen Realenzyklopädie. Es sind also die als e rs t
klassige Quellen zu wertenden Schriften Scheibels, sonderlich 
seine „Geschichte der Union“ , ferner die unm ittelbaren E r
zeugnisse des Kirchenkampfes aus der Feder eines Huschke, 
Kellner, Nagel etc., sodann die zahlreichen neueren, zum Teil 
auf aktenm ässiger Grundlage des Archivs des Oberkirchen
kollegiums in Breslau und des Geheimen S taatsarchivs in 
Berlin beruhenden Darstellungen vom Verf. unbeachtet ge
blieben, ganz abgesehen von den wertvollen Schriften, Auf
sätzen und Noten bedeutender Kirchenmänner und Professoren 
ausserhalb der separierten lutherischen Kirche Preussens —  
w ir nennen nur H arless, Rudelbach, Delitzsch, v. Scheurl, 
Göschei, Löhe, Guerike. Einsam steht S tahls Schrift „Die 
lutherische Kirche und die Union“ und ein Aufsatz von Kahnis 
vom Jah re  1868 in  dem Verzeichnis der gebrauchten „Quellen“ . 
Jedenfalls is t die Benutzung der separationsfreundlichen L ite
ra tu r  eine äusserst spärliche, die der Gegner jedoch eine sehr 
weitgehende, bisweilen sogar die Selbständigkeit des Urteils 
aufhebende. So ist zw ar die Schrift des Pastors Gronemeyer, 
deren L ektüre Hoflmann zu seiner Untersuchung getrieben hat, 
„gründlich“ stud iert worden, aber weder P astor Sommerfelds 
„Offener B rief“ —  die Veranlassung zu Gronemeyers Bro
schüre -— noch seine A ntw ort auf Gronemeyers S treitschrift 
eingesehen worden, wie aus dem völligen Schweigen Hoffmanns 
darüber wohl zu entnehmen ist. Und wenn noch die die
Hoffmannsche D arstellung stützenden Quellen anerkannt ein
wandsfreie wären! Aber gerade E y lert und W angem ann!
Zwar ist ersterer dem Verf. „recht unsym pathisch“ und als 
„unhistorisch“ äusserst verdächtig , und von W angemann ist 
der Verf. überzeugt, dass er „einseitig parteiisch“, „nicht vor
urteilsfrei“ u rteilt und „den Gegnern fast kein gutes H aar 
lä ss t“. Dessenungeachtet is t die Abhängigkeit des Verf.s 
von letzterem , namentlich von dessen längst nicht mehr als 
objektive Geschichtsquelle gew erteter „Una sancta“ — die 
selbst Feinde der A ltlutheraner für eine falsche Photographie
erk lä rt haben — , eine so grosse, dass für den Kenner die
Hoffmannsche Studie in grossen P artien , sonderlich der beiden 
letzten K apitel sich als ein getreues Abbild der W angemann- 
schen D arstellung darbietet. Und W angem anns Geschichts
w erk ist je tz t wohl allgemein als ein für die Beurteilung der 
A ltlu theraner wissenschaftlich sehr zu beanstandendes Nach- 
schlagebuch erkannt worden, wie dies auch der den schroffsten 
Gegensatz darstellende W echsel des Referenten für den A rtikel 
„separierte L utheraner“ in der dritten  Auflage der H.-H. 
Realenzyklopädie bestätig t. Die Anlehnung Hoffmanns an 
W angemann bleibt nicht nur auf Einzelheiten beschränkt —  
z. B. die Beurteilung A ltensteins, wogegen der durchaus ob
jek tiv  gehaltene A rtikel Bosses in R E 3 1 405 zu vergleichen 
w äre — , sondern ist eine in der Beurteilung der ganzen a lt
lutherischen Bewegung durchgehends mit Z itaten aus dem 
Original zu belegende (vgl. das Endurteil These VI) und er
streck t sich bis auf die w ortgetreue Uebernahme der bekannten 
W angemannschen Schlagw örter, wie „Scheibelsche Idiosyn
krasie“ , Huschkes „physiologisch-hyperlutherische Abendmahls
leh re“, „hyperlutherische Neologie“ , „Donatismus“, „M ystizis
mus“ , „phantastische Verfassungsideale“ , „neulutherische 
K irche“, „verblendeter Fanatism us“ , „Subjektivismus“, „fana
tisch sektenhaftes Gepräge“ u. a. m. Mit W angem ann redet
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Hoffmann gern von Scheibels „P a rte i“ oder Huschkes „P arte i“ 
«nd stempelt die Kirchengemeinschaft der sogenannten A lt
lutheraner tendenziös zur „Sekte“, der eine verwerfliche „un
besonnene P ropaganda“ zur Vergrösserung „ihrer Oppositions
p a rte i“ vorgeworfen wird (S. 77. 88. 95) nnd — wir waren 
begierig, 0b w ir nicht auch diesem Ausdruck begegnen würden 

»Intoleranz“ (S. 91). Und das, nachdem Verf. einige Zeilen 
vorher von einem berechtigten P ro test „gegen die der luthe
rischen Kirche angetane „V ergew altigung“ und dem ihr zu- 
gefügten „schweren U nrecht“ gesprochen hat! Dem verderb- 

c“en Einfluss Wangemanns hat sich Verf. auf die D auer nicht 
zu entziehen vermocht. W ir anerkennen gern, dass Hoffmann 
üicht gänzlich kritiklos bei der Benutzung dieser Quelle ver
fahren ist (vgl. S. 11. 38. 69. 85); er hat die zum Teil bis 
zur Gegensätzlichkeit sich steigernde Verschiedenheit der 
beiden Hauptwerke W angemanns von 1859 und 1883 hin
sichtlich der Beurteilung der lutherischen Separation heraus
gefühlt (S. 61); an einer Stelle (S. 100) erk lä rt Verf. sogar: 
rD as ist nicht mehr objektive D arstellung der Vorgänge von 
seiten W angem anns“. Aber von der „gewissen Reserve“, die 
l htn daraufhin der W angemannschen Geschichtsschreibung 
gegenüber als Pflicht erscheint, ist leider nicht allzuviel zu 
Werken. Nennt er doch das, was er hier eben als „nicht zu 

egründende Verdächtigung der Separierten“ gekennzeichnet 
at,^ zehn Zeilen weiter einen „Irrtu m “ W angemanns. Und 

unm ittelbar darauf werden unbefangen W angemann die härtesten 
Urteile über die „schwarmgeistige Sekte“ nachgesprochen und 
Verf. is t noch obendrein so offen, in einer Anmerkung als 
Fundort der diese Beurteilung hervorrufenden Aussprüche 
Scheibels, Huschkes und Kellners die „Una sancta“ von W ange- 
mann anzugeben. Durchgängig werden übrigens die Proben aus 
Huschke, u. a. auch die Blütenlese Diedrichscher Aussprüche 
„nach W angem ann“ gegeben (S. 82. 119). H ier w ar es doch 
wirklich Pflicht einer „kirchenhistorischen Studie“, eine Quelle, 
der gegenüber man die Notwendigkeit einer „gewissen Re
serve herausfühlt, auf die richtige Verwendung ihrer tenden
ziös zusammengestellten Z itate zu prüfen. Aber ohne Kennt
nis des Zusammenhanges dieser Sätze und ohne Hinzuziehung 
anderer Quellen wird rein nach dem W ortlaute dieser einen 
trüben Quelle abgeurteilt. Das ist nicht mehr Ergebnis 
eigener Studien. Unser Urteil w ird gerechtfertig t erscheinen, 
wenn w ir die Hoffmannsche Schrift nicht als „kirchenhisto- 
fische Studie“ , als welche sie sich einführt, im strengen 
Sinne gelten lassen. Zutreffender hat sie Verf. selbst in der 
Einleitung „Lesefrüchte“ genannt; sie ist eine F rucht der 
Lektüre einiger zum Teil recht einseitigen Geschichtsdar
stellungen, vornehmlich der siebenbändigen „Una sancta“ 
W angem anns. So ist der Verf. mehr und mehr in den Bann 
W angem annscher Anschauungen geraten und hat den freien, 
objektiven Standpunkt dem lutherischen Kirchenkampfe gegen- 
Über verloren. Der Grund ist einzig in dem mangelhaften 
Quellenstudium zn suchen. Unseres Erachtens dürfte eine 
!*®ichhaltigere Quellenliteratur auch dem Verf. „erreichbar“ ge-
v erein Z' ^urc^ Vermittelung des Elberfelder Bücher

dur hinsichtlich der Beurteilung der A ltlutheraner fast
im T? anders gerichteten Stellung des Rezensenten ist es 

ahmen einer kurzen Besprechung der Schrift unmöglich, 
inzelbelege zu geben. Auch sind die vom Verf. aus W ange- 

mann wiederholten Unrichtigkeiten und Entstellungen zumeist 
®c on aufgedeckt und widerlegt worden. W ir müssen es uns 
Versagen, die in unserem Konzept in der Zahl von weit über 
einem Dutzend notierten falsa der Hoffmannschen Broschüre 

und w ir haben hier nur solche Fälle im Auge, bei denen 
€8 s ĉh nicht um eine andere Beurteilung vom Parteistand- 
punkte aus, sondern um die objektive historische W ahrheit 
handelt —  aufzuführen und zu berichtigen. Namentlich 
häufen sich die tatsächlichen Unrichtigkeiten von der D ar
ste llung des geschichtlichen Verlaufes nach der Kabinetsordre 
^on 1834 an und zw ar infolge der gebrochenen Stellung des 
Verf. zu seiner Problemfrage. Auf der einen Seite will 
Verf. nicht alles auf Treu und Glauben von W angem ann ent
nehm en, is t aber ans Unkenntnis der Tatsachen im grossen

und ganzen machtlos gegenjene Beeinflussung. Ein schlagendes 
Beispiel: Auf Seite 94 in der Anmerkung m acht Verf. dem 
Opfer der Hönigernschen Dragonade, Pastor Kellner, den bösen 
Vorwurf, in seinem Bericht über dies Drama absichtlich einen 
seine Gemeinde schwer belastenden Vorgang verschwiegen zu 
haben. Verf. ist natürlich nur aus W angemann unterrichtet, 
dem gegenüber er auf Grund seines Gerechtigkeitsgefühls den 
Vorgang selbst so unschuldig als möglich darzustellen ver
sucht. Aber die Beschuldigung gegen Kellner, der W ahrheit 
nicht die Ehre gegeben zu haben, kann er natürlich nicht 
unterdrücken. H ätte Verf. die hierin als „Quelle“ zu wertende 
Schrift von Froböss über Kellners Leben gekannt, so hätte  
er hier auf S. 119— 121 den auf Grund der Akten des Ge
heimen Staatsarchivs in Berlin geführten Nachweis gefunden, 
dass jener von W angemann berichtete V organg in seinem 
ganzen Umfange un geschichtlich ist, daher Kellner auch nicht 
bekannt sein konnte. — Auf die Berichtigung anderer falsa 
müssen wir, wie gesagt, des Raummangels wegen verzichten. 
Nur einen P unkt sei es uns noch gestattet herauszuheben, weil er 
von geradezu einschneidender Bedeutung ist. Unbesehen 
spricht Verf. auf Seite 100 f. W angemann nach, dass Huschke 
nnd sein Anhang die von Friedrich W ilhelm IV. kurz nach 
seinem R egierungsantritt gemachten Vorschläge zur W ieder
vereinigung „getreu nach seinem Verfassungsideal“ zurück
gewiesen habe und dadurch die „Separierten für alle Zeiten 
verantw ortlich für den durch ihren Separatismus in die Reihen 
der lutherischen Kirche gerissenen S palt“ geworden sind. In 
W ahrheit verhält sich die Sache umgekehrt. Huschke sowohl 
wie auch Scheibel erk lärten  sich zu jenen Vorschlägen des 
Königs, die übrigens rein privater N atur waren, durchaus 
zustimmend, denn hier wurden nicht wie bisher nur Konzessionen, 
sondern bestimmte, die Selbständigkeit der lutherischen Kirche 
innerhalb der unierten Landeskirche herstellende Garantien an- 
geboten. Hoffmann ahnt natürlich nicht, dass W angem ann 
diese tatsächliche Umkehrung der geschichtlichen W ahrheit nur 
dadurch fertig  gebracht h a t , dass er eine viel später unter 
wesentlich anderen Bedingungen erfolgte Aufstellung der 
„W ünsche“ (!) der Separierten als Antwort auf die früheren 
Vorschläge des Königs ausgibt. —  Doch w ir müssen ab
brechen. Das Gesagte wird genügen, uns zu rechtfertigen in 
der Ablehnung der Hoffmannschen Broschüre als einer über 
Entstehung, Entwickelung und Wesen der A ltlutheraner orien
tierenden Schrift. „Um der W ahrheit w illen“ (S. 3) ha t Verf. 
sein hartes U rteil über die A ltlutheraner nach Revision seiner 
früheren günstigeren Meinung fällen zu müssen geglaubt. 
„Um der W ahrheit w illen“ dürfte eine nochmalige P rüfung 
der Sache auf Grund des v o l l s t ä n d i g e n  Quellenmaterials not
wendig erscheinen.

Bezüglich der äusseren Seite der Schrift zeichnet dieselbe 
eine k lare Schreibweise und ein flüssiger S til aus. Nur ist 
uns die an gewisses Zeitungsdeutsch erinnernde Satzbildung: 
„und w ar derselbe“ unangenehm aufgefallen. Sie kehrt an 
vielen Stellen wieder: S. 20. 56. 74. 77. 78. 103. 121. 125. 
131. 100. Auch mehrere Druckfehler sind stehen geblieben: 
Super naturalism us S. 12 Z. 4 v. u . ; Reprästination S. 61 Z. 21 
v. o.; H«ppe S. 114 Anm.; Iwanuel S. 120 Z. 10 v. o. und 
S. 121 Z. 9 v. o.; sie S. 126 Z. 9 v. o.; Nizsch S. 3 Z. 10 
v. u. und einige Kleinigkeiten. S. 100 Z. 5 v. o. muss es s ta tt, 
des sinnentstellenden „Behörden“ heissen „P astoren“.

________  Lic. A. Galley.

B isc h o f! , Dr. E rich , T h a lm u d -K a te c h is m u s . Mit Ab
bildungen von seltenen Originalen. (Morgenländische 
Bücherei. Bd. III.) Leipzig 1904, Th. Grieben (L. Fernau) 
(XII, 112 S. 12). 2 Mk.

Die Morgenländische Bücherei soll in gemeinverständlichen, 
möglichst gediegenen Darstellungen die bedeutsamsten Geistes
erzeugnisse des Orients den Gebildeten des Abendlandes be
kannt machen. Es sind geplant, resp. erschienen, folgende
Bändchen: Der buddhistische Katechismus, die Kabbalah,
Thalmud-Katechismus, der Koran, die Religionen Japans, Con- 
fucius und China, Z arathustra. —  Der vorliegende Thalmud- 
Katechismus bietet in der übersichtlichen, sorgfältigen und
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gediegenen A rt, die man bei Dr. Bischoff gewohnt is t , eine 
popnläre nnd interessante Einführung in den Thalmnd. Das 
W erkchen erweckt den von der W issenschaft ja  schon längst 
anerkannten, von Bischoff in diesem Katechismus wiederholt 
ausgesprochenen W unsch anfs neue, es möchte der Thalmnd 
durch eine populäre, verständliche, genaue, billige deutsche 
Ausgabe der W issenschaft in vollstem Umfange erschlossen 
werden. Die W ichtigkeit des Thalmud für den Theologen, 
Juristen , Philologen, Pädagogen, Philosophen, H istoriker, Medi
ziner, Folkloristen, die Bischoff in Kap. I kurz beleuchtet, lässt 
diesen W unsch ebenso begründet erscheinen wie die genaueren 
Angaben Bischoffs über den mannigfachen Inhalt des Thalmnd 
und die Proben an Texten und Untersuchungen, die Bischoff 
darbietet. —  W arum  Bischoff (vgl. S. 108) die thalmudischen 
Stellen über Jesus „nur w iderw illig“ übersetzt, is t m ir nicht 
deutlich. Die Verteilung der faksim ilierten Thalm udblätter 
w äre wohl praktischer so erfo lg t, dass das betreffende B latt 
dort eingeschoben w urde, wo es übersetzt ist. Die Kon- 
trollierung der Uebersetzung w äre auf diese W eise erleichtert 
worden. F ü r die Uebersetzungsproben hätte  ich noch grössere 
Deutlichkeit und Genauigkeit gewünscht. Man kann bei einer 
Thalmudübersetzung g ar nicht deutlich und genau genug sein. 
Auch vor Absätzen im T ex t, eventuell verschiedenen Typen, 
Sperrdruck etc. darf man nicht zurückscheuen. Es kommt 
das nur der V erständlichkeit und B rauchbarkeit der Ueber
setzung zugute. (Vgl. Zeitschr. f. d. deutsch, morgenl. Gesellsch. 
Bd. LVII, S. 581 ff.) Der von Bischoff S. 31 übersetzte An
fang der Mischnah des T racta ts  Sothah würde demnach so aus- 
sehen:

„Betreffs dessen, der seinem W eibe Eifersucht bekundet, 
sag t Rabbi E lieser: er ha t es zu verwarnen und kann es (erst) 
dann auf e in e s  Zeugen oder sein eigenes Zeugnis hin (das 
Eifersuchtswasser, 4 Mose 5) trinken lassen.

Rabbi Josua sa g t: er h a t es vor z w e i Zeugen zu ver
warnen, und (auch nur) auf z w e ie r  Zeugen Aussage hin kann 
er sie trinken lassen.

Auf welche W eise h a t er sie zu verw arnen? E r sag t 
z. B. zu ih r vor zwei Zeugen: «Sprich nicht m it dem 
und dem!”

Sprach sie (trotzdem) mit jenem, so ist sie noch immer 
seine (des Ehemannes) erlaubte F rau  und darf (sogar) Hebe 
(bei ihm) essen.

WTar sie (jedoch) m it jenem (dem die Eifersucht des 
G atten galt) in ein heimliches Gemach gegangen und mit 
ihm so lange darin geblieben, dass sie verunreinigt werden 
konnte, so is t sie dem G atten verboten und darf auch keine 
Hebe (mehr) bei ihm essen“ .

Diese Uebersetzung ist w örtlicher als die Bischoffs nnd 
hebt die Gliederung des Textes auch für das Auge k lar her
vor: zwei mit Angabe des Autors versehene Aussprüche stehen 
voran, darauf folgt eine anonyme Diskussion, resp. N äher
bestimmung des Vorhergehenden. Die einzelnen K asus, den 
Paragraphen eines Gesetzbuches etw a entsprechend, müssen 
deutlich sichtbar voneinander abgehoben werden. W as das 
„Essen der Hebe“ bedeutet, weiterhin die Chalizah hätte  er
k lä rt werden müssen. (Vgl. auch Theol. L itera tu rzeitung  1905, 
Nr. 9.) —  Hoffentlich dient Bischoffs Büchlein dazu, uns dem 
Ziele einer Erschliessung des Thalmud für die W issenschaft 
näher zu bringen.

G otha. ______  ________  Lic. Fiebig.
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Briefes an die Hebräer. Eine Studie zur neutestamentl. Einleitg. 
Freiburg i. B ., Herder (VIII, 268 S. gr. 8). 5 J i  — Jacquier, E.* 
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2., verb. Aufl. 11.—20. Taus. Calw u. Stuttgart, Vereinsbuchh. (IV, 
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Aethiopici. (Textus.) SerieB 2. Tomus5: Annalea Johannis I, Jäsu I  
et Bakaffa, ed. J. Guidi. Pars altera: Annales regum Jy&su I et Bakaffa. 
Paris, libr. Poussielgue (p. 57—346 8).

Allgemeine Kirchengeschichte. Erogh-Tonning, K., Hugo de Groot 
en de religieuze Stroomingen in het protestantisme van zijn tijd. 
Rotterdam (177 S. 8). 4.50. — Marion, L ., Prof. d’histoire et de 
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d’Evreux. Essai bibliographiqae. Evreux, impr. de l’Eure (55 p. 8).
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Hachette & Co. (X, 381p. 16). 3 fr. 50. — Thomdike, E. L ., The 
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Direktoren der Mittelschulen im Erzherzogt. Oesterreich unter der 
Enns. Im Aufträge des k. k. nö. Landschulrates hrsg. v. Landesschul- 
insp. Dr. Aug. Scheindler. Der Verhandlgn. der nö. Mittelschul- 
direktoren-Konferenzen 1. Bd. Wien, A. Holder (II, 209 S. Lex.-8). 5. 20.

Allgemeine Religionswissenschaft. Adinsky, Amtsger.-R. E., Tuisto, 
die Himmelsgottheit der Germanen. Beiträge zur deutschen Mytho
logie. (Fortsetzung zu „Tuisko od. Tuisto?“) Königsberg, (C. Th. 
Nürmberger) (82 S. 8). 90 — Colin, G., Le culte d’Apollon Pythien
 ̂ Athfenes. (Bibliothfeque des Ecoles franp. d’Athänes et de Rome. 

Fase. 93.) Paris, Fontemoing (187 p. 8). — Genouillac, H. de, Les 
dieux de l’Elam. Paris, Bouillon (28 p. gr. 8). — Koran. Selections 
from the Koran of Mohammed; tr. by G. Sale. Jamaica Plains, Mass., 
privately printed by N. H. Dole (3-)—211 p. il. 8). (Breviary treasures, 
Delphiced.) bds., $5. — Mannhardt, Wilh., Wald-u. Feldkulte. 2. Aufl., 
besorgt v. Dr. W. Heuschkel. 2. Bd. Antike Wald- u. Feldkulte aus 
nordeuropäischer Ueberlieferg. erläutert. Berlin, Gebr. Borntraeger 
(XLVIII, 359 S. gr. 8). 10 J i

Judentum. Kulturpro'bleme der Gegenwart. Hrsg. v. Leo Berg.
II. Serie. 1. Bd. From  er, Dr. J. (Elias Jakob), Das Wesen des 
Judentums. Berlin, Hüpeden & Merzyn (VIII, 183 S. 8). 2. 50. — 
Simon b. Jochai, de-Rabbi, Mechilta, e. halach. u. haggad. Midrasch zu 
Exodus, nach handschriftl. u. gedruckten Quellen reconstruirt u. m. 
erklär. Anmerkgn. u. e. Einleitg. versehen v. Dr D. Hoffmann. Frank
furt a. M., J. Kauffmann (XVI, 180 S. gr. 8). 5 J i

Freimaurerei. Findel, F. G., Das freimaurerische Geheimnis als 
Norm maurerischer Werktätigkeit. Eine Johannisfestgabe. Leipzig, 
J. G. Findel (37 S. 8). 80 /i&. — Veuillot, Fr., La cri&e maponnique 
en France. Paris, A. Savafete (53 p. 8). 75 c.

Zeitschriften.
L’Annee philosophique. 15: G. R o d ier , La cohgrence de la morale 

stoicienne. O. H a m e lin , L’union de l’äme et du corps d’apr&s 
Descartes. F. P i l lo n ,  La critique de Bayle. Critique des attributs 
de D ieu: as6it6 ou existence n^cessaire; Bibliographie philosophique 
franpaise de l’ann£e 1904. L. D a u r ia c , La logique du sentiment.
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Archiv für katholisches Kirchenrecht. 85. Bd., 2. Heft: P. W ir tz ,  
Das französische Konkordat vom Jahre 1801 (Schl). E. H u szä r , 
Religiöse Erziehung der Kinder urd Rechtszustand der illegitimen 
Kinder in dem Entwürfe des ungar. allgem. bürgerl. Gesetzbuches. 
P. K le in , Welche Bedeutung kommt den nach kathol. Kirchenrecht 
bestehenden Beschränkungen der Veräusserung von res ecclesiasticae 
nach deutschem bürgerlichem Rechte zu? N. H i l l in g ,  Die Be
deutung der justa causa für die Gültigkeit der Exkommunikations- 
sentenz. U. L am p ert, Aufhebung des Simultaneums auf einseitigen 
Antrag nach schweizerischem Staatekirchenrecht. F. H e in e r , Das 
Zölibat de? kathol. Klerus nach Hoensbroechs „ultramontaner Moral“. 
S e ste r , Der Schutz der öffentlichen Sittlichkeit durch das deutsche 
Reichflstraferpsetzbuch.

Archiv für Philosophie. II. Abteilung =— Archiv für systematische Philo
sophie. 11. Bd., 2. Heft: B. W eisa , Vorbemerkungen zu einer „All
gemeinen Entwicklungsgeschichte“. K. W orm , Künstlerische Regel- 
mässigkeit. F. L if s c h itz ,  Zur Methodologie der Wirtschaftswissen
schaft. C. B ob, La philosophie en France. G. D e ila  V a lle ,  La 
dualitä, oggettiva universale come riflesso della forma dualistica dell’ 
appercezione mediata.

Archiv, Pädagogisches. 47. Jahrg., 4. u. 5. Heft: C. L. W alter , Paul 
Nerrlichs philosophische Weltanschauung in ihrer pädagogischen An
wendung auf die Schulreform der Gegenwart. H. P u d or , Moral
unterricht in Japan. B o esser , Schiller und die Jugend. C. L. 
W a lter , Schiller als Freiheitsdichter und Volkserzieher. R. H ero ld , 
Nene Bahnen im Schulunterricht.

Archiv für die gesamte Psychologie. 5. Bd., 3. u. 4. Heft: Edith 
L a n d m a n n -K a lisch er , Ueber den Erkenntniswert ästhetischer 
Urteile. J. A. G h eorgov , Die ersten Anfänge des sprachlichen 
Ausdrucks für das Selbstbewusstsein bei Kindern. R. V ogt, Die 
psychophysiologische Erklärung der Sehnentransplantation.

Blätter, Historisch-politische, für das katholische Deutschland. 135. Bd.,
7. u. 8. Heft: Köhm , Verhältnis der russischen Kirche zu Alt
katholizismus und Anglikanismus (Schl.). F. L a u ch er t, Die katho
lische Kirche des Altertums in Armenien. A. Z im m erm ann , Die 
Begeisterung für das Schulwesen in den Vereinigten Staaten seit 
den letzten 50 Jahren. A. S tö lz le ,  Das Jenseits, die Politik und 
die moderne Weltanschauung. A. L in sen m a y er , Zur Frage nach 
der juridischen Basis der Christenverfolgungen im römischen Reiche. 

Bulletin de la Sooi6t6 de l ’histoire du Protestantisme ürangais. 4. S£r. 
T. 15, 1905, No. 3/4: E. H en ry  et H. D a n n r e u th e r , Le budget 
de l’Instruction publique et des cultes de la principautä de Sedan 
en 1640—1641. D. B e n o it , Mesures de Louis XIV relatives au 
bapt£me des enfants protestants de Montauban deux ans avant la R£- 
vocation. H. D a n n reu th er , L'Eglise catholique et les confiscations. 
R. L., Un enterrement protestant k Toulouse en 1781. A. M a ilh e t ,  
Un discoura patriotique de Daniel Armand, pr<5d. d u . D^sert 
(14. juillet 1794).

Etudes Franciscaines. 1905, Avril: A. G erm ain , Le Bouddhisme 
dans l’ancien Mexique. G. G u illo t , Le P. Marc d’Aviano tl Vienne 
en 1683, d’apifcs des documents inödits du ministöre des Aifaires 
ißtrang&res. H. M atrod, Fr. Berthold de Ratisbonne (fin). Ctesse 
M. de V ille r m o n t, Luitgarde de Wittichen (suite). D. d ’A l
lan  ch e , La correspondance du Pfere Louis de Poix avec l’abbd 
Proyart.

Jahrbuch, Historisches. 26. Bd., 2. Heft: F u n k , Die Echtheit der 
Kanones von Sardika (Schl.). S ch rörs, Die pseudo- isidorische 
Exceptio spolii bei Papst Nikolaus I. E h se s , Hat Paolo Sarpi für 
seine Geschichte des Konzils von Trient aus Quellen geschöpft, die 
jetzt nicht mehr fliessen? G u g g en b erg er , Die Anerkennung 
Urbans VI. durch die in Avignon weilenden Kardinale. D u h r , 
Zur Biographie des P. Friedrich Spee.

Merkur, Deutscher. 36. Jahrg., Nr. 8: Nachklänge zur Tangermann- 
Feier in Köln. Politik und Religion.

Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde von Osna
brück. 29. Bd., 1904: F in k , Ein Urteil des Weihbischofes Otto 
von Bronkhorst über die kirchlichen Verhältnisse des Hochstifts 
Osnabrück aus dem Jahre 1696.

Monatshefte, Protestantische. 9. Jahrg., 4. Heft: E. S ü lz e , Ursachen 
und Wirkungen unserer Rückkehr zum katholischen Kirchenbau.
F. J. S ch m id t, Der Begriff der Offenbarung. Th. W o lte r sd o r f ,  
Zur Geschichte der evangelisch-kirchlichen Sei bständigkeits - Be
wegung III (Schl.).

Review, The Jewish Quarterly. 1905, April: J. Z a n g w ill , Mr. Lucien 
Wolf on „the Zionist peril“. J. A b raham s, An eighth - Century 
Genizah document; The High Priest's procession and the liturgy.
H. H ir s c h fe ld , The Arabic portion of the Cairo Genizah at 
Cambridge. S. D a ic h e s , Ezekiel and the Babylonian account of 
the deluge. H. L oew e, Some Talmudic fragments from the Cairo 
Genizah, in the British Museum. H. S. L ew is , Maimonides on 
Superstition. G. H. S k ip w ith , The God of Sinai and Jerusalem. 
M. N. A d le r , The itinerary of Benjamin of Tudela (cont.). M. L. 
M a rg o lis , The Mendelssohnian programme. M. S te in sc h n e id e r ,  
Allgemeine Einleitung in die jüdische Literatur des Mittelalters. 
W. B ach er , The Talmudic particle •■oVin; Note to J. Q. R , 
XVII, 279. L. B e l l e l i ,  Thn High Priest’s procession.

Bevue de l'a r t chrötien. 1905, Mars: J. C happ^e, Le carrelage de 
l’abbaye de Saint-Maur de Glanfeuil. Fr. S c h n e id e r , Mathias

Grünewald et la mystique du moyen ftge. G ersp ach , Les effigiea 
des Dominicains. L. C lou q u et, L’ichnographie des villes. 

Zeitschrift für christliche Kunst. 18. Jahrg., 2. Heft: St. B e isse i*  
Die kunsthistorische Ausstellung in Düsseldorf 1904 IVa. 4) Gebet
buch des Fürsten Salm-Salm. S ch n ü tg en , Neuer Archivschrank 
spätgotischer Stilart; Einfacher neuer Beichtstuhl spätgotischen Stils; 
Einfache neue Kirchenbank frühgotischen Stils. E. T e ic h m a n n , 
Petrarka und der antike Symbolismus.

Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane. 38. Bd.,
2. u. 3. Heft: A. v. S z i ly ,  Bewegungsnachbild und Bewegungs
kontrast. H. P ip er , Beobachtungen an einem Fall von totaler 
Farbenblindheit des Netzhautzentrums im einen und von Violett
blindheit des anderen Auges. H. Z w aard em ak er , Riechend 
schmecken. W. N a g e l, Bemerkungen zu Zwaardemaker: „Riechend 
schmecken“. ____________

Eingesandte Literatur.
Kirchen- und Dogmengeschichte: F o e r s te r , Erich, Weshalb wir in 

der Kirche bleiben! Ein Wort zur Verständigung an die Veranstalter 
und Besucher der Landeskirchlichen Versammlung in Berlin und ihre 
Gesinnungsgenossen in den deutschen evangelischen Landeskirchen. 
(Hefte zur Christlichen Welt herausg. von D. Martin Rade. Heft 54 
[4. Heft der Neuen Folge].) Tübingen, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 
(IV, 38 S. gr. 8). 40 Pf. — S tep h a n , Horst, Herder in Bückeburg 
und seine Bedeutung für die Kirchengeschichte. Ebd. (III, 255 S. 
gr. 8). 4,50 Mk. — K aro, Gottwalt, Johann Salomo Semler in seiner 
Bedeutung für die Theologie mit besonderer Berücksichtigung seines 
Streites mit G. E. Lessing. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn (116 S. 
gr. 8). 3 Mk. — W ü n sch e , Aug., Der Sagenkreis vom geprellten 
Teufel. Leipzig und Wien, Akademischer Verlag (128 S. gr. 8).

Systematik: E ic h h o r n , C., Unsere Stellung zur Heiligen Schrift. 
Ein Vortrag. Stuttgart, Buchhandlung des deutschen Philadelphia- 
Vereins (20 S. gr. 8). 20 Pf. — M etzger , G. J., Das Christliche 
Geistesleben und die prinzipiellen dogmatischen Voraussetzungen der
selben auf Grund der h. Schrift und der Erfahrung aus dem Prinzip 
des Lebens entwickelt und mit Bezugnahme auf verschiedene theo
logische Anschauungen systematisch dargestellt. Mit einem Vorwort 
von Dekan K. Leypoldt. Ebd. (XIV, 245 S. gr. 8). — R öm er, Ch., 
Christus und die Zukunft unserer Landeskirchen. Vortrag bei der 
Jahresversammlung der Evangelisch-kirchlichen Vereinigung in Stutt
gart am 17. Mai 1905 gehalten. Stuttgart, D- Gundert (32 S. 8). 50 Pf.

Praktische Theologie: H a rd e la n d , Schiller, ein Rufer zum himm
lischen Frieden. Predigt. Dresden-A., C. Ludwig Ungelenk (16 S. 
gr. 8). 20 Pf.

Verschiedenes: S tra u ss , A., Auf dunklem Pfad. Volkstümliche 
Aufklärung über geheimnisvolle Erscheinungen und Kräfte. Gütersloh,
C. Bertelsmann (VIII, 366 S. 8). 4 Mk.
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